
Ein  Rest  von  Unbehagen:
Rundgang  durch  die
Frankfurter  Buchmesse  /
Erhöhte Sicherheits-Maßnahmen
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2001
Aus Frankfurt berichtet Bernd Berke

„Öffnen  Sie  bitte  Ihre  Tasche!“  heißt  es  freundlich  aber
bestimmt am Eingang. Erst nach eingehender Prüfung darf ich
das Gelände der Frankfurter Buchmesse betreten. Später, an den
Pforten  zur  Halle  8,  erledigen  die  Sicherheitskräfte  die
Durchsieht nochmals – jetzt ganz ohne meine Mitwirkung. Hier
geht’s  noch  bedeutend  gründlicher  zu.  Es  ist  nur  allzu
verständlich, denn in diesem Bereich stellen u. a. Verlage aus
den USA, Großbritannien und Israel aus.

Die  sichtbare  Polizei-Präsenz  bei  den  folgenden
Messerundgängen hält sich in Grenzen. Man ist jedenfalls froh,
dass Vorkehrungen getroffen werden. Beispiel: Es gibt keine
Schließfächer, in denen jemand Explosives deponieren könnte.
Um  Punkt  19  Uhr  müssen  alle  Hallen  menschenleer  sein,  am
anderen Morgen werden sie erneut durchkämmt. Trotz alledem
bleibt ein haarfeiner Rest von Unbehagen. Heuer in Frankfurt
zu sein, ist etwas anders als ehedem.

Branchenthemen rücken in den Hintergrund

Der Terror des 11. September hat eben auch das altvertraute
Buchmessen-Feeling  nicht  ganz  unberührt  gelassen.
Branchenthemen wie Euro-Umstellung oder Urhebervertragsrecht
rücken in den Hintergrund. Und Editionen, die sonst vielleicht
Trends  markiert  hätten,  wirken  auf  einmal  läppisch,
beispielsweise die nun zahlreich erschienenen Bände, die im
Gefolge  des  Fernseh-Quizbooms  die  Lust  an  raschen  und
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eindeutigen Antworten nähren. Doch das Leben ist leider kein
Quiz.

Akutere Relevanz besitzen hingegen viele der eilig in den
Vordergrund geschobenen Bücher über den Islam. Allseits sehen
sich  nun  Schriftsteller  unter  Erwartungsdruck  gesetzt,  dem
bitteren Ernst der Weltlage gerecht zu werden. Manche wehren
sich  schon  gegen  derlei  Ansinnen,  so  etwa  gestern  am
Messestand  der  Wochenzeitung  „Die  Zeit“  der  prominente
Dramatiker Moritz Rinke.

Der Druck, jetzt Bücher über Terror zu schreiben

Bis man ein Buch zum Thema geschrieben und herausgebracht
habe,  hätten  die  Journalisten  doch  schon  alles  abgegrast,
befand der Autor. Der „hohe Geräuschpegel“ mancher Darstellung
gehe ihm schon jetzt auf die Nerven. Dennoch fürchtet auch
Rinke,  dass  alle  anderen  Stoffe  jetzt  unter  Nichtigkeits-
Verdacht geraten. Im WR-Interview (ausführlich in einer der
nächsten  Ausgaben)  äußerte  sich  auch  Wilhelm  Genazino
ablehnend. Wer von Autoren jetzt nur noch dieses eine Thema
fordere, der übe geistigen Zwang aus.

Heute, genau einen Monat nach den Attentaten, soll in den
Messehallen  eine  Schweigeminute  zum  Gedenken  an  die  Opfer
eingelegt weiden. Ohnehin geht es spürbar gedämpfter zu als
sonst.  Mag  sein,  dass  sich  dies  im  Lauf  der  Messetage
normalisiert.  Doch  gestern  hielten  sich  notorische
Marktschreier  für  Druckwaren  merklich  zurück,  und  wo  ein
Werbefilm-Monitor  lief,  da  hatte  man  den  Ton  zumeist  auf
Schwundstufe  gedreht.  Das  gilt  nicht  zuletzt  für  die
Hallenbezirke der US-Verlage. Wegen einiger Absagen klaffen
hier denn doch ein paar empfindliche Lücken in den Reihen der
Kojen.

Griechenland – nicht allzu lektürefreundlich

Orts- und Szenenwechsel: Mit dem Griechenland-Schwerpunkt ist
das so eine Sache. Das Land so vieler antiker Klassiker ist



heute  nicht  gerade  lektürefreundlich.  Nur  19  Prozent  der
Griechen  lesen  regelmäßig  Zeitung.  Zwar  gibt’s  in  der
Hauptstadt  Athen  eine  ruhmreiche  Straße  mit  Dutzenden  von
Buchladen, doch nur rund 700 000 von 10 Mio. Einwohnern des
Staates dürfen als verlässliche Buchkonsumenten gelten. Ein
wenig spiegelt‘ sieh dies auch in der Frankfurter Sonderschau,
die  mit  vielen  touristischen  Reminiszenzen,  Musik  und
bildender Kunst durchaus sinnlich garniert ist. Fast könnte
man  die  Bücher  aus  und  über  Griechenland  für  Nebensachen
halten.  Dennoch  kann  man  nicht  nur  von  Homer  bis  Platon,
sondern auch bei den griechischen Gegenwartsautoren einiges
entdecken; zumal auf dem Felde der lyrischen Produktion.

Ein Kompliment muss man den Messegestaltern machen. Sie haben
einiges verändert. Die Messe ist deutlich kompakter geworden,
die neue Halle 3 (hier und in Halle 4 konzentrieren sich die
deutschsprachigen Verlage) lässt reichlich Tageslicht zu den
Büchern,  man  fühlt  sich  nicht  mehr  wie  in  einem  großen
Lesebunker.  Neu  sind  auch  das  „Forum“  (Griechenland-
Schwerpunkt) und ein großes Parkhaus, das etwaiges Anfahrts-
Chaos  mildert.  All  das  könnte  man  als  Besucher  ungetrübt
genießen. Wenn denn die Begleit-Umstände anders wären…

Bis Freitag nur für Fachbesucher. Sa/So. (13. und 14. Oktober)
ist die Messe für alle zugänglich (jeweils 9 bis 18.30 Uhr).
Tageskarte 14 DM.

Ein Rundgang durch das Reich
der  Zufälle  –  Buchmesse:
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Sigrid Löffler, Harry Potter,
Beatles  und  Nobelpreisträger
Gao Xingjian
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2001
Aus Frankfurt berichtet Bernd Berke

Trübes,  kühles  Wetter  in  Frankfurt.  Ausgesprochenes
Bücherwetter. Hinein also in die Hallen der Buchmesse, hin zu
den Büchermenschen.

Man muss sich Fix- und Zielpunkte schaffen, sonst droht man
schier unterzugehen im Reich der Zufälle, das hier aus 380.000
Titeln  besteht.  Da  trifft  es  sich,  dass  Sigrid  Löffler
(ehemals beim „Literarischen Quartett“) just die zweite Nummer
ihrer  Zeitschrift  „Literaturen“  vorstellt  und  eine  erste
Bilanz ihres ehrgeizigen Projekts zieht. Von der ersten Nummer
wurden rund 70.000 Exemplare gedruckt, nun sind es bereits
103.000. Buchhandel und Kioske hätten mehr geordert als zuvor,
auch die Abo-Zahlen entwickelten sich ordentlich.

Löffler, leicht pikiert über das vielfach skeptische Echo auf
die  erste  Ausgabe:  „Viele  Leser  sind  mir  lieber  als  gute
Kritiken.“  Trotzdem:  Ein  paar  „Feinjustierungen“  habe  man
vorgenommen am Konzept, besonders in optischer Hinsicht. Auch
den vierten Band von „Harry Potter“ bespricht man jetzt.

Apropos:  Man  kommt  um  den  Millionen-Seller  einfach  nicht
herum.  Am  Stand  des  Hamburger  Carlsen-Verlages  ist  den
Mitarbeitern  die  halbwegs  überstandene  Hektik  rund  um  die
Potter-Mania  noch  anzumerken.  Sie  schauen  etwas  erschöpft,
aber  glücklich  drein.  Ja,  die  erste  Auflagen-Million  sei
restlos abgesetzt, man drucke nun eilends nach, denn es gebe
schon  500.000  weitere  Vorbestellungen.  Nein,  die  Autorin
Joanne K. Rowling werde nicht zur Buchmesse kommen, vielleicht
befürchte  sie  einen  gar  zu  großen  Rummel.  Nächstes  Jahr
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wahrscheinlich.

Schwerpunkt mit Comics

Lässt  man  sich  durch  die  Hallen  treiben,  so  hat  man  den
Eindruck,  dass  Kinder-  und  Jugendliteratur  tatsächlich
auffälliger und selbstbewusster präsentiert wird als in den
Vorjahren. Vielleicht liegt’s ja auch am Comic-Schwerpunkt,
den man kurzerhand mit verbucht, obwohl doch die fanatischsten
Sammler  gewiss  Erwachsene  sind,  manchmal  auch  erwachsene
Kindsköpfe.

Viele  Comics  bleiben  ewig  jung,  einige  Pop-Gruppen
desgleichen:  Die  „Beatles“  ziehen  immer  noch  –  und  wie!
Ullstein  präsentiert  großflächig  seine  opulente  „Beatles
Anthology“, ein Werk, das wahrlich Besitzwünsche weckt. Bei
Heyne hängt man sich mit „Die Beatles – Wie alles begann“ an
den  Nostalgie-Trend,  ein  weiterer  Verlag  hat  rasch  ein
illustriertes Songbook neu aufgelegt. Und das sind nur die
Zufallsfunde in Sachen „Fab Four“.

Warum hat die Jugend des Westens Mao verehrt?

Letztes Jahr war’s Günter Grass, diesmal ist es Gao Xingjian,
der die Messe mit seiner Anwesenheit schmückt. Es ist doch
immer  wieder  erhebend,  einen  frisch
bestimmtenLiteraturnobelpreisträger leibhaftig zu sehen. Das
dachten  sich  wohl  auch  die  zahllosen  Kamerateams  und
Fotografen der Weltpresse, die gestern den Chinesen in ein
wahres Lichtgewitter tauchten. Tatsächlich wirkt Gao, dessen
Werke  in  China  strikt  verboten  sind,  schon  fast  wie  ein
Europäer,  seine  Pressekonferenz  absolvierte  er  auf
Französisch.

„Comme un miracle“ (wie ein Wunder) sei ihm die Preisvergabe
erschienen. Jaja, Gerüchte über Mauscheleien im Preiskomitee
habe er „gestern vernommen“, dazu wolle er aber nun wirklich
nichts sagen. In Anlehnung an den Polen Witold Gombrowicz, der
gleichfalls Im Exil gelebt hat, rief Gao aus: „China – das bin



ich.“ Will heißen: Das kommunistische Regime habe alle guten
alten chinesischen Traditionen zerstört, er aber wolle sie
aufsuchen und aufrecht erhalten.

In Hongkong und Taiwan sei er gelegentlich noch gewesen, doch
er habe kaum Hoffnung, jemals das festländische China wieder
zu sehen. Maos „so genannte“ Revolution sei „ein Wahnsinn, ein
Albtraum“ gewesen. Er, Gao, frage sich bis heute, wieso die
Jugend des Westens diesen Mann habe bewundern können. Jaja,
vor mehr als dreißig Jahren war es so. Und schon damals sang
John Lennon mit den „Beatles“ dagegen an („Revolution“). So
schließt sich der Kreis.

Frankfurter Buchmesse: Bis einschl. Freitag für Fachbesucher,
Samstag/Sonntag (21. und 22. Oktober) auch für Privatleute.
9-18.30 Uhr, Tageskarte 14 DM. Messekatalog (Buch und CD-Rom)
35 DM.

Goethe, Grass und Görner im
Rucksack – ein Rundgang durch
die  Hallen  der  Frankfurter
Buchmesse
geschrieben von Bernd Berke | 11. Oktober 2001
Aus Frankfurt berichtet Bernd Berke

Der Buchmesse-Rundgang gerät an manchen Stellen ins Stocken.
Nicht nur, weil die Leute blättern oder einen Schwatz halten
wollen, sondern weil Menschenknäuel rund um die Hochprominenz
die schmalen Wege verengen. Beispielsweise gestern am Econ-
Stand. War Oskar Lafontaine mal wieder da? Nein, nein, nicht
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immer nur er! Manfred Krug gab sich die Ehre des Signierens.

Schöne Anblicke: Nebenan verteilte eine Dame im Brautkleid
Rosen, derweil stehen zwei Nonnen ganz dicht beim „Kommissar
Stöver“, der heuer „66 Gedichte“ präsentiert. Von hinten ruft
ein Zaungast: „Der sieht aber schlecht aus.“ Nun ja: Krug war
nicht  eigens  „in  der  Maske“,  ihm  ist’s  warm  unter  den
Scheinwerfern.

Beim  Durchzwängen  merkt  man,  wie  viele  Besucher  die
unvermeidlichen Rucksäcke tragen. Das kostet Platz. Gewagte
Überleitung: In diesen Beuteln steckt oft viel drin, in den
Büchern  mitunter  auch.  Beispielsweise  im  Brockhaus-Lexikon
„Multimedial  2000″,  das  auf  drei  CD-Rom-Scheiben  89  000
Stichworte bietet und jederzeit übers Internet aktualisiert
werden kann. Zu vielen Schlagwortcn bekommt man noch „Links“
(Verbindungen  zu  anderen  Internet-Adressen),  wo  man  beim
Durchklicken noch mehr erfährt – weit übers Lexikon hinaus.

Die  Belletristik  treibt  zwar  oft  die  schönsten  Blüten  am
Bücherbaum,  doch  die  meisten  Regale  sind  mit  Ratgebern
gefüllt. Es findet sich alles, womit man gesund, reich, schön
und glücklich werden soll.

Der Sammler hat das Jahrhundert gern „komplett“

Die meisten Verlage haben irgendetwas zum Thema „Millennium“
im Programm, es ist eben die hohe Zeit der Rückblicke. Der
Büchersammler  hat  das  Jahrhundert  gern  „komplett“.  Danach
sehen und lesen wir weiter. Doch wer einmal mit Sachbüchern
Tagesumsatz macht, schmückt sich auch gern mit der schönen
Literatur, mit Dichtung „für die Ewigkeit“. Bestes Beispiel
ist DuMont. Mit ihrer noch recht jungen belletristischen Reihe
zählen sie schon zur Creme.

Wer einen Grass hat, zeigt ihn deutlich vor – in erster Linie
Steidl und der Deutsche Taschenbuchverlag. Auch Goethe „zieht“
–  zumal  bei  den  „Hörbüchern“:  I.utz  Görners  Gedicht-
Rezitationen und der „Faust“ mit Gründgens stehen auf den



beiden obersten Plätzen der akustischen Hitliste.

„Picknick mit Eckermann“

Auch Kochbuchverlage sind in diesem Jahr gern „Zu Gast bei
Goethe“. Gelegentlich darf’s auch schon mal ein „Picknick mit
Eckermann“  sein,  Goethes  Vertrautem  der  späten  Jahre.
Unterdessen bietet der Leipziger Miniaturbuch-Verlag Goethes
„Faust I“ im Streichholzschachtel-Format. Das spart etwas von
dem Platz ein, den die Rucksäcke kosten…

Manche Verlagskojen wirken traurig. Ein einziger Autor sitzt
melancholisch herum. Andere hingegen geben sich triumphal, es
sind die großen Gemischtwarenläden, die jedem etwas bieten:
Bertelsmann  besetzt  eine  ganze  Standlandschaft;  die  Gruppe
Droemer/Weltbild braucht turmartige Lichtsäulen, um all die
Verlage zu nennen, die zu ihr gehören. Wer hat, der hat.

Über das Gastland Ungarn, das sich in der Halle 3 gediegen
präsentiert,  hat  der  Autor  Peter  Esterhazy  Wesentliches
gesagt: Man sei literarisch eine Weltmacht geworden, aber in
der  so  besonderen  Sprache  eingekerkert.  Wohl  wahr.  Die
Übersetzer sind nicht zu beneiden. Bleibt der Rat: Achten Sie
in der Buchhandlung Ihres Vertrauens auf die Ungarn – auf
Namen wie György Dalos, Imre Kertesz, Laszlo Krasznahorkai,
György Konrad, Terezia Mora und all die anderen.

Frankfurter Buchmesse: Bis einschl. heute (Freitag) nur für
Fachpublikum.  Samstag/Sonntag  (9-18.30  Uhr)  für  alle
zugänglich.  Tageskarte  12  DM.  Messekatalog  mit  CD-Rom  und
allen Adressen 45 DM.


